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Die neue Postleitzahl für Neuwit-
tenbek

Zum }l.Juli 1 993 werden von der Deutschen Bundes-
post für ganz Deutschland neue S-stellige Postleitzah-
len eingeführt .Das Neuwittenbeker Dorf-Geflüster ver-
öffentlicht hiermit schon heute die neue Neuwittenbe-
ker Postleitzahl: Es ist die 24214. Und sie gilt einheit-
'' '1für das gesamte Gemeindegebiet.
Dieselbe Postleitzahl haben übrigens auch Gettorf und
alle Gemeinden, in denen die Post von Gettorf aus zu-
gestellt wird, d.h. Tüttendor[, Schinkel, Lindau, Neu-
dorf-Bornstein und Noer. Osdorf und Felm dagegen
haben eigene Postleitzahlen.
Eine Ausnahme bildet jedoch noch der Ortsteil

Levensau. Hier wird die Post von Kiel-Friedrichsort
aus zugestellt. Und Friedrichsort hat die Postleitzahl
24159. Logischerweise müßte Levensau also auch die
PLZ 241,59 erhalten. Weil die neuen Postleitzahlen
jedoch nicht in allen Fällen logisch sind, wollte sich die
Kieler Po st auf fernmündliche Nachfrage hin noch nicht
endgriltig festlegen. Die Levensauer müssen sich also
noch ein paar Wochen gedulden, bis ihnen ihre neue
Postleitzahl amtlich mitgeteilt wird.

D-24214 Neuwittenbek

Bosnischen Frauen helfen!

Zahlreiche Organisationen und Verbände haben sich

dem Aufruf von Ministerprsident Björn Engholm und
Frauenministerin Gsela Böhrk zur Hilfe fur bosnische

Frauen angeschlossen: Die Frauen und Mädchen in
Bosnien müssen derzeit unglaubliche Grausamkeiten
erleiden.

Sie werden auf barbarische Weise vergewaltigt, gede-

mütigt, ermordet, in Lagern festgehalten und zum Aus-
tragen von S chwangerschaft en gezwungen. Ca, 60, 000
Frauen sind von diesen systematisch angeordneten Ver-
gewaltigungen, die Teil der Kriegsstrategie sind, be-
troffen. Schwere kör-
poliche und psychische

Verletzungen, die bei
den Betroffenen ein
Leben lang nachwirken

werden, sind die Fol-
gen der sexuellen
Gewalt, gegenFrauen
und Mädchen.
Bitte beachten Sie den
Spendaraufiu[ den wir
auf
Seite 9 abgedruckt
haben.
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ly'as isü 4b Ur.soche
ür frerudertltoss ?Liebe Freundlnnen und liebe Mitbürgerlnnen

in Neuwittenbek,

mit beklemmenden und beängstigenden Gefühlen um
die Geschehen in der Welt ging ich in das Jahr 1993, das

war vor 3 Monaten. Nichts hat sich in meinen Gedanken
seit Jahresbeginn geändert.
Kriege in vielen Gebieten sind ausgebrochen, werden
erbitterter und grausamer denn je gefiihrt.
In vielen von uns werden längst verdrängte Erinnerun-
gen wachgeruttelt, lahmen und ängstigen uns zugleich.
Auslanderhaß und Rechtsextremismus kommen dazu
und machen sich breit, auch Bekannte aus alten Tagen.
Und das alles in einer Zeit, wo doch alle aus der
Vergangenheit gelernt haben wollen. Wo es den mei-
sten Menschen in den Industriestaaten gut geht und den

Menschen in der so-
genannten "Dritten
Welt" immer
schlechter. Armut,
Arbeitslosigkeit und
Perspektivlosigkeit
machen sich immer
breiter, sodaß wir
auch bei uns die
Augen nicht mehr
verschließen kon-
nen.

Wir suchen krampfhaft nach Schuldigen und
Verantwortlichen.Doch sind wir nicht alle aufgefordert
Verantwortung zu übernehmen dafür, daß Haß, Agres-
sionen und Kriegsbereitschaft nicht weiter zunehmen
können. Wie gehen wir haufig in unserer Familie oder
Bekannschaft miteinander um? Vielleicht können wir
hier anfangen, sensibler und behutsamer miteinander
umzugehen, wach zu sein für unsere Mitmenschen und
uns selber.

Mitmenschlichkeit und Miteinander ist mehr gefragl
denn je in der veränderten Welt. Der Solidarpakt ftingt
beiuns selbst an, Politikverdrossenheit hängt auch mit
uns zusammen.

Vorsitze nde des s p D o rtverei nffffl,1-""Xit"l

P.S.: Bitte beachten Sie den Spendenaufruf zugunsten
bosnischer Frauen auf Seite 9.
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Der Landschaftsplan -
Marathon mit Fehlstart

Das kann's doch nicht gewesen sein. War's wohl auch

noch nicht - aber etwas mehr war schon erwartet wor-
den.

Seit Jahren wird über einen Landschaftsplan für Neu-
wittenbek debattiert. Im Mrz 1992 beschloß die Ge-

meindevertretung die Auftragsvergabe an einen Archi-
tekten (gemeinsam mit Tuttendorf und Schinkel).

Seit im Neuwittenbeker Gemeinderat erstmals die Er-
stellung eines Landschaftsplanes (damals auch nur filr
ein Teilgebiet) beschlossen wurde, gingen bekanntlich
etwa2 Jahre ins Land, bis alle drei GemeindenNeuwit-
tenbek, Tüttendorf und Schinkel gemeinschaftlich -
;yeils fiir ihr gesamtes Gemeindegebiet - eine Auf-
tragsvergabe beschlossen. Insgesamt also ein Planungs-

raum von rund 4.000 ha.

Gespannt erwartete man nun nach einigen Monaten auf
die ersten Ergebnisse. Präsentiert wurden sie im
Umweltausschuß - vor einigen Monaten hatte der be-
auftragte Landschaft sarchitekt Asmus-

sen bereits einen Vortragz.tm Thema
Landschaft splan beim Naturschutzve-
rein gehalten.

Ohnehin hatte seit mindestens einem
Jahr der Naturschutzverein sich fur
diesesProjekt stark gemacht. Der Vor-
stand des Neuwittenbeker Naturs chutz-
vereins hatte schon im November 1991
"eine gemeinsame Planung der Ge-
''rrnden Neuwittenbelg Ttittendorf und
§öhinkel" befi.rrwortet; die Mitglieder-
versammlung des Vereins gab Mitte
Februar einstimmig ein positives Vo-
tum ab, also noch vor den Beschlüssen

der beteiligten Gemeinden.
Jetzt also kam der Umweltausschuß

zusammen Ein Großteil der Landwirte
war interessiert erschienen; auch einige Gemeindever-
treter hatten sich eingefunden. Die Enttäuschung moch-
te kaum einer verhehlen, nachdem Gerd Asmussen mit
seinem Mitarbeiter Mathiesen dem Umweltausschuß
den derzeitigen Sachstand dargestellt hatte. Etwas mehr
war schon erwartet worden.
Entschuldigend wiesen sowohl Bürgermeister Car-

stensen, wie auch Bernd Brandenburg, der die Sitzung
leitete, darauf hin, daß der Architekt noch keinen Ver-
trag habe; der Vertragstext wird danach zwischen den

Beteiligten "hin und her geschickt". Aber auch das

klang sehr unbefriedigend.
Zwischenergebnis ist also, daß der Landschaftsarchi-

tekt im noch vertragslosen Zustand mit ersten Vorar-

beiten begonnen hat, mehr aber noch nicht. Aulgabe fur
den Umweltausschuß war, die Vertragsunterzeichnung

zu erreichen. Parallel hierzu drängte auch der Vorstand

des Naturschutzvereins auf Fortschritte.

Bald Dorfchronik für Neuwittenbek?

Seit dem 1. Januar steht ein neuer Name auf der Ge-

haltsliste der Gemeinde Neuwittenbek: Hannelore Finck.

Die neue Mitarbeiterin soll im Bereich Dorlohronik
eingesetzt werden.
Der Entscheidungsprozeß bis htn zur jetzigen Einstel-

lung hat Jahre gedauert. Die Finanzierung von Frau

Finck teilen'sich die Arbeitsverwaltung (ABM-Kraft),
die beiden Nachbargemeinden Schinkel und Tüttendorf
sowie natürlich Neuwittenbek.
Schinkel und Tüttendorf sind dabei, weil Frau Finck

zwar vorrangig ftir unsere Gemeinde arbeiten soll, je

Ein Blick in das historische Bild-Archiv - das Warleberger
Herrenhaus vor rund 60 Jahren, damals noch mit säulen-
tragendem Vorbau und breiter Freitreppe

doch die "Abfallprodukte" ihrer Arbeit in Archiven
undBibliotheken den beiden Gemeinden zur Verfi,igung
stellen wird.
Ob am Ende des einjährigen Arbeitsvertrages eine

druckfertige Chronik Neuwittenbeks stehen wird, wer-
den wir Weihnachten 1993 wissen. Aufjeden Fall soll
Neuwittenbeks Arbeitsgruppe Dorf-Chronik, die seit

einiger Zeit darruederliegt, neu belebt werden.

NDG 75. Ausgabe - Seite 3



Gemeinderat im Oktober 1992
Doppelt getagt...

Sogleich zweimalig tagte Neuwittenbeks Gemeindrat

im Oktober - nachdem über Monate nichts geschah.

Einmal in der ersten Woche, das zweite Mal gut 14

Tage später.

Nur 6 Gemeindevertreter konnte der Bürgermeister bei

Sitzungseröffnung um sich scharen; so kann's gesche-

hen, wenn in den Schulferien getagt wird. Nur die SPD-
Fraktion hatte "alle Mann an Bord". Und dann dies:

"Die Sitzung fiel größtenteils aus", titelte die Eckern-
forder Zeitung (EZ). "Nahezu vergeblich waren die
zwei Dutzend Neuwittenbeker in die Gaststätte ,Zur
Linde' gekommen", hieß es ergänzend in den Kieler
Nachrichten (KN) Gemeinsames Thema: der Gemein-

derat Anfang Oktober. Nur Bürgerfragestunde und
Bericht des Bürgermeisters
gab es; der Rest wurde von
Bürgermeister Carstensen
abgesetzt. "Doch obwohl
Carstensen die Sitzung
nicht hatte verschieben
müssen, verlegte er sie"
(EZ).

... aber warum?

Zu Beginn jener Sitzung wies Bernd Brandenburg fi.ir
die SPD-Fraktion auf dreiPunkte hin. Über 4 Monate
seien seit der letzten Ratssitzung verstrichen; die Ver-
tretung "soll mindestens einmal im Vierteljahr einberu-
fen werden", heißt es hierzu in der Gemeindeordnung.
Ahnlich hat es die Gemeinde selbst in ihrem Satzungs-
recht geregelt.

Zudem sei die Sitzung nicht ordnungsgemäß bekannt-
gemacht worden. DieEinladung zu dieser Sitzung hatte

sich nur kurz in den Aushangkästen befunden. Aus
Neuwittenbeks Hauptsatzung kann herausgelesen wer-
den, daB für eine "Dauer von 14 Tagen bekanntge-
macht" wird.
Und schließlich sei - nach Brandenburg - die Ladungs-
frist für die Gemeindevertretung nicht eingehalten
worden. Die Gemeindeordnung sieht "mindestens eine

Woche" vor, die Neuwittenbeker Geschäftsordnung
gar 10 Tage. Es waren nur 5 Tage, "davon nur drei
Werktage" stellte Klaus Stein heraus, zu kurz um sich

innerhalb der Fraktionen vorzubereiten.
"Bürgermeister Hans Carstensen: "Lediglich die Ta-

gesordnung kam zu spät" (KIr{). "Daß die Einladung
verspätet zugegangen war, begründete er mit dem

Umzug d er Amtsverwaltung" (EZ) . D er Verwaltung s-

unuug war aber schon seit Jahresbeginn bekannt.
Insgesamt mochte Bürgermeister Carstensen der Ar-

gumentation nicht folgen: "Ich sehe da keine Proble-
me". Sagte es - und handelte doch anders. "Mit drei

Stimmen der CDU-Fraktion filr die Sitzung hätte die

Gemeindevertretung eigentlich weitermachen können,

doch Bürgermeister Hans Carstensen (CDLI) entschied,

die Sachthemen der Tagesordnung erst am 22. Oktober
zubehandeln" (EZ).
"Wir hätten eine solche Entscheidung des Bürgermei-
sters nicht erzwungen," erklärt SP D-Fraktionsspre-
cher Brandenburg gegenüber dem Neuwittenbeker
Dorf-GeJluster,"imErgebnis war aber der Abbruch der

Sitzung richtig." Die Verfahrensfehler hatten zu viele
Angriffsmöglichkeiten geboten; die "offene Flanke'
bzw. "Sollbruchstellen" hatte Brandenburg dies in der

Sitzung genannt.

Es ging tatsächlich um das Wohl der Gemeinde. Dies
wird an einem weiteren Punkt deutlich, den Branden-
burg in jener Sitzung ansprach; hätte es die SPD allein
parteitaktisch gesehen, wäre die Sitzung durchgefi.ihrt
worden - denn die - zufiillige - Zusammensetzung an

jenem Abend hatte keinen Beschluß gegen die Stimmen

der SPD-Fraktion zustandegebracht. Nur mit der SPD
hätten Entscheidungen laufen können.
Diese Vertretersitzung "dürfte eine der l«irzesten in

der Geschichte Neuwittenbeks gewesen sein", mut-
maßte dieEZ. Ganz sicher ist dies nicht, gab es doch vor
einigen Jahren einen ähnlichen Ablauf der Gemeinde-
ratssitzung.

Das Nachspiel

Beider zweiten Oktober-Sitanng schien's wieder hef-
tig nt werden. Das hatten wohl auch die Bürger be-
furchtet - und waren nur spärlich erschienen.

Gleichwohl, nur zu Beginn bei der Protokollgenehmi-
gung wären diese Befi.irchtungen begnindet gewesen.

Danach war's eine durchaus vorweisbare Sitzung.
Die SPD sah aber die Diskussionen aus der vorange-
gangenen Sitzung nicht oder nicht richtig im Protokoll
wiedergegeben. Genehmigt wurde die Niederschrift
trotzdem auch mit Stimmen von Vertretern, die über-
haupt nicht oder teilweise nicht dabeigewesen waren.
Die SPD-Fraktion nahm's wortlos hin.

NDG 75. Ausgabe - Seite 4
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Gemeinderat 1993.:.

Schlußrechnung

Der von der Gemeindevertretung Anfang Februar be-

schlossene Haushalt '93 weist in seinem Vorbericht (auf
Seite 9) aktuell zusammengefaßt die Kosten ftir das

neue Gerätehaus der Feuerwehr aus. Und es wurde

noch etwas mehr, als es bei Einweihung des neuen

Gebäudes damals vom Bürgermeister berichtet worden

war. Die "Kosten des Umbaus und der Erweiterung des

Feuerwehrgertehauses (ehem. Raiba)" werden mit ins-

gesamt *449.183,- DM' ausgewiesen; hinzu kom-
mmen "Einrichtungskosten für das Feuerwehrgeräte-
haus'' von insgesamt "20.586,- DM' sowie die Kosten

der "Außenanlagen" mit "25.531,-DM'. Zusam-
men also über 495.000 DM.

)s sind nur die tatsächlich bewegten Gelder; einge-

bracht hatten die Kameraden der Wehr bekanntlich

weitere 100.000 - 120.000 DM durch Eigenleistung.

Wie würden wir dastehen, wenn es nicht ghicklicher-

weise diese Eigenleistung gegeben hatte.

Und noch einmal ...

Das Thema Konzessionsvertrag (mit SCHLESWAG)
wird zum Dauerbrenner. Einmal mehr beriet die Ge-
meindevertretung hierüber ; zvtei gegenläufige Vorschlä-

ge aus den vorberatenden Ausschüssen lagen vor (wir
berichteten). Die Lösung kam aus den Reihen der SPD-

Frakfion: es wird noch kein neuer Vertrag abgeschlos-

sen - in einemZusatnrertragsoll dieErhebung derKon-
zessionsabgabe geregelt werden. Unabhangig davon

beauftragte die Gemeinde drei ihrer Vertreter zu Ver-
handlungen mit der SCHLESWAG.

Aus dem SPD-Ortsverein Neuwittenbek

Mit großer Betroffenheit hat der SPD-Ortsverein Neu-

wittenbek in seiner Mitgliederversammlung am 9.3.1993

die Ereignisse der letzten Tage diskutiert.

Der Ortsverein hält die Handlungsweise des Ministers

G.Jansen fi.ir unvereinbar mit denZielen einer offenen

und moralisch sauberen Politik, mit denen die sozialde-

mokratische Landesregierung 1988 angetreten ist'

Der SPD Ortsverein halt weiter an dieser Zielsetrung
fest und erwartet vom SPD-Landesverband entspre-

chende E:nflußnahme auf die Landesregierung.

Nach dem heutigen Kenntnisstand bleibt unsere Solda-

rität gegenüber Björn Engholm unbenihrt.

Der SPD-Ortsverein Neuwittenbek

Zivildienststellen frei
ab solort oder sPäter

Einsatz:
Mobiler sorialer Hilfsdienst (MSHDI oder

lndividuelle Schwetstbohindertenhille (lSBl

Bewerbungen und lnformation:

,,, Arbeiterwohlfahrt Gettorf und Umgebung

: Genorf 'Kkchstraße 10c

Telef on 0 43 46 / 86 02

"lmmer klarer werden heute dle
Z usa n n en hä n q e zwisch en
Verarn un g und lJ nweltzeßtörung
erkannt. ll/leist sind es die 

v

ärmsten Menschen, die von
z u n e h m e n de r Ve rwüstU n g
hetroffen sind oder die Uber-
schwemmunqen und Erdbeben
zam 1pfer fillen."
;;:.;,;,;;; n, ,,,",)*-r- i**;;,;;; ;*, *,, o-,0" , *-

Brot
fürdieWeltPLZ/OtI

Bttte senden Ste mtr das Heli
., De n Arm e n G e rechttg ke t t"
(Gegen 2. DM tn Brlefmarken)

Postqiro Köln 5OO 5O0 500
Postf 10 l/ 42 . 7000 Stuxgart
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Orkanschäden
Ein Orkan der Windstärke 12 mit Windge-
schwindigkeiten bis zu 180 Std/km legte in
der Nacht vom 13. aufden 14. Januar über
ganz Norddeutschland hinweg und richtete

überall schwerste Verwüstungen an. Auch in

unserer Gemeinde hinterließ er schwere

Schaden. \4ele Hausbesitzer haben den Verlust

von einigen Dachpfannen zu beklagen, in ein

Scheunendach auf Gut Warleberg wurden
mehrere große Löcher gerissen. In Land-
wehr, an der Grenze zur Nachbargemeinde

Schinkel, wurde ein Buswartehäuschen in

den Straßengraben aufder anderen Seite der

Straße geweht. Bei Kruse-Brammer wurden

mehr als l0 große Bäume, darunter mehrere alte Obst-
bäume, entwurzelt oder wie ein Streichholz einfach ab-

geknickt. Auch in den Neuwittenbeker
"Wäldern", auf der Kippe in Altwitten-
bek, amKanalund imPlotzenbrook, hat es

jede Menge Windbruch gegeben. So

manche Fensterscheibe ist auch zu Bruch
gegangen, und an einigen Kleingewächs-
häusern entstand Totalschaden.

Der spektakulärste und wakscheinlich auch

teuerste Schaden entstandjedoch an dem

kombinierten Wohn- und Wirtschaftsge-
baude der alten Bauernstelle Grotkopp,
jetzt Marschke. Hier wurde aus dem riesi-
gen Strohdach der ganze Mittelteil mit-
samt dem Dachstuhl herausgerissen und
auf den Hofplatz geschleudert. Auch das

Giebeldach zur Kanalseite hin wurde fast

völlig zerstört.
Das Neuwittenbeker Wahrzeichen, der wunde,-

schöne Fachwerkgiebel zur Straßenseite hin. der

sich nicht nur im Gemeindewappen sondern auch

auf dem Titelbild des Dorlgeflüsters wiederfin-
det, ist zum Glück unbeschädigt geblieben.

Das Gebäude ist gut versichert, und so soll das

Strohdach in alter Schonheit wieder errichtet
werden. Zur Zeit ist das Haus durch ein Notdach
gegen Wind und Regen und weitere Beschadi-

gungen abgesichert worden. Der zweite Sturm
am 23.124. Januar, der immerhin auch Windge-
schwindigkeiten bis 130 Std/km erreichte, hat in
Neuwittenbek keine größeren Schaden ange-

richtet. Nur ein paarBäume, die durch den Orkan
schon in Mitleidenschaft gezogen waren, hat es dabei

endgültig erwischt.

:.r i
,I; .i

!i .1, ,.
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jetzt angelaufenen Erstellung

ändern.

Seine Aktivitäten entwickelte

de,s. Landschaftsplans

der Verein in 3 Berei-

Der Frosch ist das Symbol der Neuwittenbeker Natur-
schützer. Dieses Emblem mit dem Frosch hat der Neu-
wittenbeker Grafiker Karl Kohzerfür den Verein entwor-
feri.

- 5 Jahre Naturschutzverein-\

AIs sich der Naturschutzverein vor wenigen Wochen

zu seiner Mitgliederversammlungtraf, konnte der Ver-
ein auf sein fünfahriges Bestehen zurückblicken. Die
Anfiinge liegen etwas weiter zuruck und jährten sich

bereits Ende 1992 zum firnften Male.
Angefangen hatte es mit einerEinladung der Gemeinde

Neuwittenbek: zum Umwelttag (5.6.87), zugleich for-
maler AbschluB Neuwittenbeks als Modellgemeinde
Landschaftschaftspflege, kam die Anregung zur Ver-
einsgründung. Die Interessierten trafen sich am

19.11.1987 im Gasthaus Landwehr. Dr. Gerth, in der

Landwirtschaft skammer für Natur- und Umweltschutz
zuständig, berichtete über Beispiele anderer Organisa-

tionen im Lande. 15 der Anwesenden erklärten ihren

rdYillen zur Vereinsgründung. Viermalig traf sich eine

Xrbeitsgruppe, zur Vorbereitung der Vereinsgründung,
u. a. den Satzungsentwurf erarbeitend.

Am 11. Februar 1988 war es so weit. 30 Bürger
gründeten -wiederum in Landwehr- den Naturschutz-
verein Neuwittenbek. Das "e.V." folgte kurze Zeit
später mit dem Eintrag ins Vereinsregister beim Amts-
gericht Eckernforde; die Gemeinnützigkeit bestätiqte
das Finanazmat Kiel-Nord schon im April 1988.

DieZatrl der Mitglieder wuchs in den folgenden Jahren

stetig (Ende '88: 49, Ende 1989: 60, Ende'90: 72und
Ende '91: 83); mit gut 80 Mitgliedern scheint ein

gewisser "Sättigungsgrad" erreicht zu sein.

Von den vier Zielvorgaben, die sich der Verein in seiner

Satzung gab, wurden in diesen Jahren nur drei abge-

deckt; das Erfassen und Erforschen des Naturraums ist
bislang zurückgestellt worden, könnte sich aber bei der

chen. Bei den Arbeitseinsätzen wurden vornehmlich

Projekte aus der Modellgemeinde gepflegt und erhal-

ten, aber auch Neues, wie etwa die Steinschüttungen an

der Warleberger Au geschaffen. Eine Vielzahl von

Vorträgen und Informationsveranstaltungen bot der

Verein an mit Helmut Jöhnk §aturschutz), Rudolf
Bonse (Waldbau), Dr. Kuno Brehm (Lebensräume),

Klaus Puchstein (Biotopgestaltung), Dr. Uwe Kils (He-

ringsschwärme im Kanal), Max Grotkopp (mit der

Kamera im Dänisch-Wohld) und Dr. Jan Kinzer (Leben

in der Tiefsee), jüngst zudem Henrik Buchenau und

Peter C. Baasch (Landwirtschaft und Ökologie).
Stets gute Aufnahme fanden zudem vom Verein ange-

botene Wanderungen und Exkursionen, wie jüngst z.B.

in den Nationalpark Wattenmeer.

Der erste Vereinsvorsitzende war Jan-Behrend Schmidt,

seine Stellvertreterin Sylvia Bonse; nach zwei Jahren

bildeten Hans Dieter Martens und Annette Jöhnk das

Führungs -Duo. In bisher 26 Vorstandssitzungen wur-
de die fubeit des Vereins vorbereitet.

NDG 75, Ausgäbä,- Seite 7
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Spendenauf ruf

H i lfe fü r bosn ische Frauen
Unglaubliche Grausamkeiten müssen Frauen und Mädchen derzeit in Bosnien

erleiden. Sie werden auf brutalste Weise vergewaltigt, gedemutigt, ermordet; sie

werden in Lagern festgehalten und zum Austragen von Schwangerschaften ge-

zwungen. Wir verurteilen diese menschenverachtenden Verbrechen im ehemali-

gen Jugoslawien. Mindestens 60.000 Frauen sollen von diesen systematisch an-

geordneten Vergewaltigungen, die Teil der Kriegsstrategie sind, betroffen sein. Die

Folgen der sexuellen Gewalt gegen Frauen und Mädchen sind körperliche und

psychische Verletzungen. Wir möchten Sie bitten, durch eine Spende humanitäre

Hilfe für diese Frauen zu ermöglichen.

Sonderkonto,,Bosnische Frauen"
00 5300 2828

Landesban k Schleswig-Holstei n
BLZ210 500 00

Die Spenden sollen für die Einrichtung von Betreuungszentren für vergewaltigte

bosnische Frauen in Kroatien verwendet werden. Dorl erhalten die betroffenen

Frauen medizinische Hilfe und psychologische Betreuung.

Q',* rü4
I Giseta Böhrk

rdl

Björn Engholm
Ministerpräsident

des Landes Schleswig-Holstein
Frauenministerin

des Landes Schleswig-Holstein

Diesen Aufruf unterstützen: Ute Erdsiek-Rave (Landtagspräsidentin), Dr. Ottfried Hennig (CDU-Landesvor-
sitzender und Vorsitzender der CDU-Landtagsfraktion), Wolfgang Kubicki (FDP-Landesvorsitzender und Vor-

sitzender der FDP-Landtagsfraktion), Karl Otto Meyer (SSW), Willi Piecyk (SPD-Landesvorsitzender), Gert
Börnsen (Vorsitzender der SPD-Landtagsfraktion), Hannelore Folut (Vorsitzende der Arbeiterwohlfahrt Schleswig-
Holstein), Siglinde Porsch (Vorsitzende des Landesfrauenrates Schleswig-Holstein), Dr. lngeborg Retzlaff (Prä-

sidentin des Deutschen Arztinnenbundes und Präsidentin der Arztekammer Schleswig-Holstein), Maria Jepsen
(Bischöfin für Hamburg), Karl Ludwig Kohlwage (Bischof für Lübeck), Hans-Christian Knuth (Bischof für
Schleswig), Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Gleichstellungsbeauftragten Schleswig-Holstein,
Landesarbeitsgemeinschaft der autonomen Frauenhäuser Schleswig-Holstein, Klaus-Peter Gehricke (Vor-

sitzender des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Landesbezirk Nordmark), Karl Eduard Claussen (Präsident des
Deutschen Roten Kreuzes, Landesverband Schleswig-Holstein), Dr. Klaus Klingner (Vorsitzender des Deutschen
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes, Landesverband Schleswi g-Holstein)
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17. Oktober 1992
2. lnternationaler 100 km-Lauf

Kiel / Neuwittenbek

Zum mteiten Mal nach I 99 I fand im Oktober 1992 ein
gut besuchter Langstreckenwettbewerb in Neuwitten-
bek statt. Gleichzeitig galt der Lauf als schleswig-hol-
steinische Landesmeisterschaft .

"Vor zehn Stunden gab Neuwittenbeks stellvertreten-
der Bürgermeister Baumgarten den Startschuß," schall-

te es aus dem Lautsprecher. Das war am 17. Oktober

Durchschnittsalter über 40 Jahre

gegen 17 Uhr. Zwar heißt der Schütze und Bürgermei-

sterstellvertreter Brandenburg, aber wer will es dem

Moderator verdenken. Mindestens diese zehn Stunden

lang hatte er Zuschauer, Betreuer und Aktive vom

Mikrofon aus unterhalten. Und es ging noch einigeZeit
weiter; sprechgewaltig und ausdauernd war Siegfried

Konj ack, ein RSH-Mitarbeiter.
"Morgens um sieben ist die Welt noch in Ordnung."
Aber nicht ruhig Buntes Treiben rund um Neuwitten-
beks Ehrenmal. Bei naßkaltem Wetter und lausigen 5

Grad Celsius traf man sich im Morgengrauen. Dann

Punkt 7 Uhr der Startschuß; ein paar Minuten später

muß Brandenburg dies wiederholen - Großaufnahme

extra für's Fernsehen. Aber da sind die Läufer schon auf
der Strecke. 120 Eiruelläufer und 75 Startläufer der

Staffeln; rund 900 Läufer sind's insgesamt.

Das Feld zieht sich auseinander; die Staffelläufer legen

naturgemäß ein anderes Tempo vor. Als erstes wird das

Staffelband von den Gettorfer Rollschnelläufern wei-

tergegeben. Es folgen weitere Staffeln, dann die ersten

100 km-Läufer.
10 mal ist der 10 km-Kurs zu durchlaufen: Neuwitten-
bek Warleberger Mühle - Annenhof - Kattendiek hin u.

zurück Warleberg - Neuwittenbek.
Erfahrungsgemäß haben die meisten Läufer nach etwa

der Hälfte der Strecke ihren toten Punkt;jeder hat dann

seine eigene Motivationtechnik, nur mit sich selbst

beschäiftigt, keinen Blick fiir die I-andschaft. Viele wollen
jetzt auflrören - und machen dochweiter, weiter, weiter.

Einsame Zeiten firr die Ultras.
tlltras sind meist nicht jung an Jahren; Durchschnittsaf-

ter über 40. ZumBeispiel : der 5 7jährige-Alfred Schip-

pels, Friedrichsort, drei Wochen zuvor war er Europa-

meister im 24 Stunden-Lauf geworden.

Auch viele Frauen laufen die Ultra-Strecke. Nach 92 km

überholt Uschi Schiwek ihre Rivalin und durchlauft

,,.,

Uschi Schiwek auf dem Weg zum Sieg

nach 8 Stunden 50 Minuten das Ziel; sie ist neue

Landesmeisterin (im Vorjahr war sie Vizemeisterin in

Neuwittenbek). Jeta gehort sie zu den 15 Frauen in
Deutschland, die die 100 km unter 9 Stunden gelaufen

sind.

Eine Stunde zuvor hatte bereits der Landesmeister bei

den Männem, Michael Radde, dasZiel errreicht - kurz
nachdem die beste DamenstaffelimZiel war. Und noch

..t,
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eine Stunde zuvor hatte das russische Triumvirat Neu-
wittenbek erreicht; alle drei Moskauer unter 7 Stunden:
Nikolai Gromow mit neuem Streckenrekord von 6:49'.51

(vor S. Soldatov und A. Kruglicow). Noch über eine
Stunde schneller war die beste Männerstaffel (aus Klaus-
do{ wie im Vorjahr). Alles hat bestens geklappt. Nur
ein Kreislaufkollaps und ein Beinbruch, Krämpfe aller-
dings einige mehr. Auch Klaus Stein, TSV-Vorsitzen

Erfrischung fürdie Ultras an derStrecke

der zeigle sich zufrieden mit der Organisation, hebt aber
besonders den Einsatz von Ilse Krabbenhöft hervor.

Medienspektakel

',$ancheiner braucht jedoch ganze I 00 km, um sich so

r>-rtig frisch, fröhlich und frei zu fi.ihlen. Derartige
Laufsüchtige trafen sich am Wochenende in Neuwitten

l,^N l)Es7,El'rt tN(;

S 1 Montag, 28. Oktober 1991

bek zum 2. internationalen 100 km-Lauf," so die Sat l-
Moderatorin ("Wir in Schleswig-Holstein" am

19.10.1992). Eine halbe Stunde später in N 3's Sport

Light der Moderator ganz ähnlich: "... aber Zeitgenos-
sen, die machen das Ganze freiwillig, 100 km am Stück.
So geschehen am Wochenende in Neuwittenbek." Fü('7
bis I I Stunden soll die Gegend um den schönen Ort
Wittenbek das Zuhause der Aktiven sein", aber ihnen

bliebe "keine Zeit fir einen Blick in die schöne Land-
schaft," hieß es weiter im NDR-Bericht.
Also das Fernsehen war dabei - und berichtete über das

Neuwittenbeker Ereignis.
Auch die Kollegen der schreibenden Zunft waren dies-

mal fleißiger. Die KN mit zwei Artikeln am Veranstal-
tungstage, zwei weitere am folgenden Montag (eine

Anl«indigung einige Tage zuvor hötten die Veranstalter
sicher gern gesehen). Die Eckernforder Zeitung, aber

auch die in Rendsburg erscheinende Landeszeitung
berichteten, beide auch mehr und besser als im Vorjahr.
Kleinere Unebenheiten waren in der Berichterstattung
auch festzustellen. So berichtete die KN, "die knapp
1000 Seelen zählende Gemeinde Neuwittenbek" habe

"den Marathon der Superlative" erlebt; einige der über
1.200 Einwohner Neuwittenbeks haben dann wohl keine

Seele! Oder die EZ verwies aufden "Lauf in Kiel-Neu-
wittenbek" - noch hat uns die Landeshauptstadt nicht
eingemeindet.

Lob für Veranstalter, Dank an die Helfer

Alles was von Athleten und Betreuern zu hören war, ist
positiv gewesen. Bei Vorbereitung, Organisation und
Betreuung wurden die Veranstalter LG Albatros/TSV
Neuwittenbek und die weiteren Helfer, ein bißchen
auch die Gemeinde gelobt. Und natürlich die Bürger als

!{nicef @
So ganz nebenbei
wurden beim 100 ter
über 700,-DM zugun-
sten von UNICEF
gesammelt.

Kindcrhilfswcrk der Vcrcinterr Natiorrcrt

Zuschauer: durch die Untersttitztng, Ermunterung, ihren
Beifall. Auch ganz einfache Gesten wurden bemerkt:
ein Läufer berichtete, ihm sei aufgefallen, daß Spazier-
gänger Platz machten, wenn Läufer sich näherten - an-

dernorts sei das eben nicht selbstverständlich.
Insgesamt also aus Sicht der Aktiven eine gute Beurtei-

Petzold landesmelster
KIEL (dpa). Der leipziger

Michael Fuchs gewann den er-
sten lnternatlonalen 100-Kilo-
meter-Lauf in Ktel. Ilerbert
Petzold von der Bramstedter
TS durfte sich als Zwelter über
den schleswig-holsteinischen
Landesmeistertitel freuen,
Fuchs dominierte und kam in
7:19,51 Stunden fast 30 Minu-
ten vor Petzold (7:49,1ö Stun-
den) lns Ziel, Dritter wurde
der Kieler Johannes Feldhuen.

laneer Orltter

-, .,s. 9PS lAl:P..l _(.,S ): 
-1, 1:

Die Landeszeitung,
die immerhin in der
nahe gelegenen
Kreisstadt Rends-
burg auf den Markt
kommt, vermochte
im Vorjahr nur eine
l3zeilige Notiz zu
bringen - und ohne
jegliche Enrähnung
des Ortes Neuwitten-
bek (links Ausriß aus
Rendsburgs LZ)
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lung für uns.

So gut sogar, da l«inftig die Veranstaltung mit "Neu-

wittenbek/I(iel" (statt bisher "Kiel/Neuwittenbek")

angekündiE wird, wie Günther Stachel bekanntgab. In

der "Szene" sei Neuwittenbek jetzt hinreichend be-

kannt. Geplant sei zudem, 1994 die Deutsche Meister-

schaft der Ultras in Neuwittenbek zu veranstalten.

Zunächst aber wird am 16. Oktober die dritte Auflage

Carsten Tams, Frank Kaliebe, Martin Schuldt, Hauke

Rahn und den drei Brüdern Bernhard, Hubert und Karl-

Werner Seifert kam mit 8:19:15 Std auf den 55. Platz.

Die Fami li enstaffe I Si e gmon/P rzygodda landete mit

8:57:05 Std auf dem 69.Platz.
Wenn man vergleicht, daß die beste Staffel lur die 100

km nur 5'.47'.45 Std brauchte, sieht man deutlich, wie

groß der Unterschied zwischen einer richtigen Läufer-

staffel und unseren reinen Amateuren doch

ist.
Sogar die besten 10 Einzelläufer schaF

ten ein Ergebnis unter 8 Stunden. Der

Gettorler Manfred Tietje konnte in aus-

gezeichneten 8:04:28 Std den11. Rang in

der Gesamtwertung und den 4.Platzbei
der Landesmeisterschaft Schleswig-Ho1-

stein erreichen.

des 100ters erfiolgen; zuvor werden aber noch zwei

weitere Laufueranstaltungen Neuwittenbek tangieren:

der Gettorf-Marathon am 26. Juni und der 6. Kieler

Hochbrückenlauf am 5. September.

Und was bringt das Ganze uns Neuwittenbekern?

Materiell sicherlich nichts. Aber es kostet uns auch - fast

- nichts. (So ganz nebenbei wurden aber bei der letzten

Veranstaltung über 700 DM zugunsten des UNICEF

Kinderhilfswerks gesammelt. )
Aber es ist wieder'mal etwas los bei uns - wenn schon

Höker, Kasse, Post, Polizei usw. nicht mehr am Orte

sind.

Neuwittenbeker Teilnehmer im Hunderter

Die Neuwittenbeker Teilnehmer an dem 10x10km-

Staffellauf konnten erwartungsgemäß keinen Spitzen-

platz erreichen. Das kann man von unseren Freizeit-

Läufern auch wirklich nicht verlangen. Aber daß sie

überhaupt teilgenommen haben, ist doch schon eine

tolle Leistung. Wer von uns hat denn schon einmal ver-

sucht, l0 Kilometer in einem Stück zu laufen.

Mit dem 4T.Platzvon 73 Staffeln erreichte die Altwit-
tenbeker "Huskoppel-Staffef in 8:02:31 Stunden das

beste Ergebnis. Die Staffel der Handballer des TSV

Neuwittenbek mit Rolf Krabbenhöft, Hans Lenkeit,

Danke
Im Namen der russischen Ultra-Mara-

thon-Läufer möchte ich mich bei allen

Neuwittenbekerinnen und Neuwittenbe-

kern fiir die zahlreichen Sachspenden und

die Geldspende recht herzlich bedanken.

Über die spontane und große Hilfsbereitschaft waren

unsere russischen Freunde erstaunt und sehr dankbar.

Schwer beladen und mit den besten Eindnicken über

Gastfreundschaft und Hilfsbereitschaft traten sie die

Heimreise an.

Gisela Matte

Qortbrf ,,fr.rr, L,rrtle"
Christel Schentek

Wir bringen Abwechslung in lhre Freizeit

Gut Bürgerliche KÜche & Spezialitäten
Bei uns essbn Sre in gemütlicher Atrnosphäre

Ausrichtung von Festlichkeiten aller Art

Sonntags ab 12.00 Uhr Miltagstisch
Mrttwochs Ruhelag

läglich ab 16.00 Uhr geÖllnet

ab 18.00 Uhr warme Küche

2303 Neuwittenbek ' Telefon O 43 46170 40



So war es wirklich

Zeh n ma I zeh nsi n d h u n de rt
Ein "Mitläufe r" erzählt
1fl) Kilometer - rund die Entfernung zwbrhen Neuwitten-
bek und Hamburg - zu Fuß, an einem Tag, an einem Stück,
im laufschritt - "Du bbt ia verrückt!", einer der harmlose-
ren Kommentare aus meinem Bekanntenkreis. Aber nie-
mand konnte mich von meinem ersten Versuch, diese
Distarz und vor allem mich selbst zu ütierwinden, abbrin'
gen.

1T.Oktober.:1 992; 5 Üfi;:' arfstehen, Frü hstück, n'lctrt zu Üiel,

niclrt zu sch@r.läber: .doch' iehhhahig, leichte Nervosität;
nu n sol I ds., F-SE"nani,waien'die Vorbere itu ngen au srei-
chend? Aöh,:was):.wird'schoh-werden. Dunkel. kah aber
trocken, wänigstäfia""ätwas:Vielleicht kommt ia über Tag
die Sonne,iau-s;'Sadhen'abends gepackt, ins Auto, auf nach
Neuwittenbak!

Kurz nach,sethi;. :metne Cüte,.soviel Volk auf den Beinen,
Parkplatz;äfu:'Uestan in der Nähe der'sporthalle, lange

(- ,ese nach dem lluschen vermeiden, Trche, Verpflegung
Vatkman,, Cassetten, allc in einen Phstiksack;-' es könnte

ja regnen -:runtazum Start, Platz für die l.Jtensilien suchen,
äm besten:aüf äiner:Mäuar'oder ähnlich6m; kann=mich
nachher bestimnrt nhht mehr bücken, schon halb sieben,
langsa m den,lGCblauf räüflreclieh, lockerer Trab die'Start-
gasse rauf' ü;a iünlei.,.,iiitiö[":6;s Schuhe, diüCken die
Socken - ein küäef.1Möih,i.wiärgeht'i- hierund da;:man
kennt sich, doch jeder ist mit sich selbst beschäftigt,
sc h nac keh :' känn :,hiq;,.;p'5i'ar 

:nocli gen u g, noc hma I i ns
Gebüsc h; So;i l«a nn':tOaüehn:,',Kuä, vor siebJn, Sta rtaufstel-
lung, "Point of no ret{rn*, liqlgr e'twre hinten bleiben, auf
die Uhr sehän, nicht schneller als sechs Minuten pro Kilo-
meter, nicht mitziahen lassen.
Schlag d"&;;', lee' geht?;:',iilf5'r 1y1"*" iäfi mehr oder weni-
ger du rch !'diä Landschaft ;,:rüie''Staffelläuf er vorn eweg, nu r
die Ruhe, viöle kxrfön a[äin; kleine Gruppen formieren s'rch,
kleine Schüätzchen 2wischähdurch; - Wie geht's? - Wo
warst Du tetzte WoctreZ - Schön, daß Du dabei bbt! - Was
hast Du Dirfür heute vorgeß)mmen? - Man kennt einander,
es sind vielfach die gleichln Gesictrter, der "Harte Kern" der
so genannten Volksläiufe.

1'r'e Kilometer schmelzen unier den eifrigen Füßen dahin,
Tier ein warmer Tee, an der eigenen Verpflegungsstelle
einen Müsli-Riegel, Gassette wechseln, ich laufe wieder
allein, neue Akkus rein; weiterl Jegliche Aufholiagd oder
Unregelrnäsiiölteit in,ider'.9iethwindigkCit vermeüleri;l nur
huf en, hufär,,*:r'immei:i*-niü* "üFfi o len'öich Stirffelläuf er;
was soll's, die haben es !i n'rctrt sci weit. Kibmeter l|(), faqt
M a rat h o diD!3i.'ähä; rlZe it"'ü ntäi v idr Stu rirä e ä i'u1 d noc h
bestens däüöi;' iiüefi ii t äö' wäli'ergäht,'",61 "" Sih ne, der
Lautsprecher plärrt "Der Läufer iii Grürij"Werner Rudolf, SV
Sehestedt." ni* nste Ru nde, TeeP'Casseit6t:wechseln, wei-
ter, beim nächsten Zieldurchlauf äüßte ei§j'entlich Rüdiger,
mein Nachbar, da sein, mit Viddökamer#also, reiß' Dich
zusammen, sieh'gut aus! - Schadd;'erist noch nicht da,
vielleicht bei der nächsten Runde...
Die Häfte bt voöei, geht noch ganz gut, noch'n Teq wie-
der ins Gebtisch, hier war ich doch vor drei Stunden schon
mal, weiter, sechzig Kilometer, ia, da ist er ia! Moin - ia -
alles in Ordnung - nicht lange aufhahen, ich hab noch tl{)

Kilometer, bin in ca. einer Stunde wieder da, bb dann, liege
noch gut in der Zeit, keine sechs Stunden. Wieder sehe ich
eine Vierergruppe, hab'hh schon mal geehen, mit Schirm-
mütze, Handschuhen, kurzer Hose (ich weiß heute: die Kol-

legan aus Moskau, die sptiteren Gewinner), langsam wird's
hart, Zieldurchlauf 70 Kilometer - der Kommentator tauft
mich um: Rudolf Werner vom SV Sehestedt - ich kann nicht
anhahen, es stetrt auf Messer's Schneide. lch will aufgeben,
neio ich will weiter. Nun bin ich schon so weit, ieEt will ich

atlc! ls'gut,'sagt Rüdiger. Er kennt das, ist früher auch
'gelatrfen, Orbntierungshuf. lch hab einen Kloß im Hab, die
Beine ind schwer, hh beginne mich selbst zu bedauern,
so'n Quatsch, alles freiwillig, außerdem schaffst Du das,
weiter!
Kilometer g0, Zieleinlauf, da ist Petra, ein kleines
Begrüßungskü[3chen, ia, es geht noch, ietzt bin ich so gut
wie durch, noch 5 Stunden Zeit ftir Z) Kilometer, Schuhe
aus, Socken aus, trockene Socken an, trockene Schuhe an,
leichtes Stretchen, Ac hi llesseh nen sPan ne n etwas, Rü d ig er

läßt die Kamera laufen, endlich mal niclrt nur im Vorbeige-
hen.
Komnrst Du ein Str,hk mit? Ein Kilometer zufuß, dann ein
Abschiedsküf3chen, b'ts nachher, weiter, nicht nral umdre'
hen; vorwärts, du schaffst es, nochh Teq die Service-Leute
wissen schon seit ein paar Runden; Wer Tee, wer Seher
trinkt'weiter. langsam laufen ist titssor'als- gehen, sagt ein

erfalrrener'Ko Ilege-, der vorbeikomrnt. Leiclrtel Ses94 -als
getan. Doch, es getrt - Ach, Du bisl's' letde RundeT lch
muß noch eine mehr, ia, 6 Minuten habe ich bis vorhin
geschafft, ietzt baue ich langsam ab. Du haSt das gut, leäe
Runde, gratulire. tauf rrial vorj So, noch einmal durch die
Zielgasse, große Töne - die htzte Runde will ich noch mal
genießen - und hinterrvorgähaltener Hand: Jetzt ist der
Spaß vorbeL jetzt fängt das Beißen an. Wieder ein kleiner
Spazi*gang mit der Ehefrau, einundneunzig, einundneun-
zigeinhalb. Du. ich rmiß weiter. Bisgleich! Gleich lst gut, ist
ja jedesnral eine Stunde, muß für did am Ziel gebliebenen
reichlich langreilig sein. Rir mich n'rct*. Noch'n Tee, Hallo,
na, machen wir den Rest zusammen? O.k., gleich haben wir
siebenundneurzig, actrtundneunzig, Mensch, da ist ia Rüdi-
ger mit laufender Kamera im fahrenden Auto, schon ganz
schön dunkel - zoom mal auf db Beine, damit wir das Elend
später mal in Ruhe ansehen können - neunundneunzig -

das finde ich'aber totl, daß Du den Rest: mitlaufen willst -

da, Musik, nur noch ein Stück, die leilzte Kurve, ein kleines
Stück bergab - Ziel, gwvonnen, geschafft,'rre,lrel, ich hab's
geschafft, zehn Stunden und ftinfunddreißig Minuten, wen
interessiert das schon, du rchgekom men, durchgehahen,
d6 ist es'was zähh; Wenn überhaupt we zähh. ÜUer die
lbutsprech*'ietzt "lm Ziel nach einhundert Kilometern Ro]f
Werner vom SV SehCstddt",.' war bt das77 "... wer noch so
:(ut drauf irüldemr hat eC niöhtwehgetan..." Hast Du eine
'Ahnungl Sitzen, liegen, äuschen, erst mal duschen, fährst
Du mich zur §porthalleT

der Hammer. Die körpereigenen Stimu-
laäzien und'Aufputscher verlieren ihre Wirkung, Achilles-
sehnen armd'rck! An Gehen bt nicht mehr zu denken, zur
Sie(ierehrung, dann nach Hause, sitzen, liegen, die Kinder
sind auch wieder da, waren mit Oma und Opa auf Föhr in
Ferien. WiäWar's. Toll. Tut's sehr weh?
Der näichste 100er findet ohne mich stat't!!

Jetzt slid drei Wochen vergangen. Für den l6.Oktober
19S3 habe ich eigentlich Neuwittenbek eingeplant.

Werner Rudolf, Sehestedt



Erst wandern wie besessen

und dann Grünkohl essen

So oder ähnlich hätte das Motto am Buß- und Bettag
1992 fur die Mitglieder und Freunde des SPD-Ortsve-
reins lauten können. Es warnoch ziemlich diesig, als sich

die diesjährigen Teilnehmer der Grtinkohlwanderung
morgens an der Schule trafen. Einige wollten sogar eine

Regenvorhersage im Wetterbericht gehört haben. Je-

denfalls hatten sie schon mal vorsorglich einen Schirm
mitgenommen.
Man wollte gemeinsam zum Kanal und dann in Rich-

tung Fähre wandern um mittags "bei Pieper" ausgiebig
zu essen. Also erstmal auf zum Kanal. Schon nach

einigen Metern hatte sich das Feld auf einige zich Meter
ausgedehnt. Den forschen Vorläufern nützte es nicht

viel, denn am

Drehkreuz
war erstmal
Schluß. Mo-
derne Wege-
lagerer ver-
sperrten den

Weg.Zual-
lem Übet
sollte auch

noch etwas

in bereitste-
hende Sam-

melkisten
getan werden, bevor der Weg hinunter zum Kanal frei
gemacht würde:
Der Tross der Wanderer sollte Pflaumenkerne aus an-
gemessener Distanz in Zielkartons spucken. Zuerst
Skepsis, doch dann kam Begeisterung auf, denn die er-
sten Spucker
hatten einen
kräftigen aber
keineswegs ab-

stoßenden
Weinbrandge-
schmack an
den verteilten
Pflaumen fest-
gestellt. In
zwei Gruppen
wurde jetzt um
die Wette in die

Kästen gespuckt. Zur Verbesserung der Treffsicherheit
waren an den Kartons die Konterfeis bekannter Größen

tü.

des öffentlichen Lebens angebracht: Der Dicke, der

Schöne und der mit der Schweißerbrille. Einige trafen
sogar in eines der Gefiiße. So hatten die selbsternannten

Zollwärter ein einsehen, und die Wanderung konnte

fortgesetzt werden. Als Belohnung erhielt die besso.

Gruppe eine Flasche sprudelnden Weingetränks (extä
dry), was sich als hilfreiches Stimulanzgetränk während

des weiteren Weges erwies.
Zum Glück verlief die restliche Wegstrecke ohne wei-

tere Zwischenfiille. Gegen 13.00 trafen die
ersten in der Gaststätte "Landwehr" ein.

Einige Mitesser, insbesonders ältere, die nicht
mehr so gut zu Fuß sind, stießen hier zu der
munter plaudernden Gesellschaft. Wie schon
in den Vorjahren hatten die Wirtsleute wieder
ein reichliches und wohlschmeckendes Essen

bereitet. Nach einer kurzen Begnißung der
Ortsvereinsvorsitzenden Renate Cassel wur-
de ausgiebig getafelt.
Auf dem Nachhauseweg konnte niemandem
mehr die Laune verdorben werden, denn in-

zwischen hatte sich auch der Dunst verzogen und blauer
Himmelbegleitete die Wanderer nach Hause.
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Sherlock Holmes oder gutes Gedächtnis

Eines von Beidem muß schon in Ihnen, liebe Leser

stecken. wenn Sie bei unserem Ratespiel mitmachen

wollen. Daß dies die 75. Ausgabe des Nenvitlenbeker

Dorfgefliislers ist, ist vielleicht einigen schon aufgefal-

Senden an oder einwerfen bei Renate Cassel' Fasanen-

§ä'"r.n..ren richtigen Antr'vorten wird gelost' Der

Rechtsweg ist allerdings auch bei uns ausgeschlossen'

Also los, Sherlock Holmes jr' '

**..,#l
len. Die Redaktion ist schon stolz darauf, seit nunmehr

15. Jahren über Neuwittenbeker Geschehnisse zu be-

,rnten. Aber nochmehr sieht sie es mittlerweile als

Pflicht das zu tun. So haben wir auch von einer Jubi-

läumsausgabe abgesehen, aber ...

... so ganz soll es denn doch nicht ohne abgehen'

Wir haben altes Foto aus der Gemein-

de ausgegraben. Es kÖnnte durchaus

so um die 75. Jahre alt sein. Sie sollen

nun raten, welche stolzen Reiter hoch

zu Roß vor der "Linde" Posierten.
Also los, Oma, OPa, Onkel, Tante

oder , bei älteren Lesern, das eigene

Gedächtnis gefragt.

Damit es sich auch lohnt. Der Sieger

gewinnt ein Essen für zwei Perso-

nen in der "Linde" .

Einsendeschluß ist der 30.April 1 993.

Das Essen wird von Christel Schentek gestiftet' Danke'

Wer ist wer? Die Namen zu den enstsprechenden Num-

mern angeben. Viel Glück!
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Mein Kampf gegen die Unterirdischen

Anfang Februar letzten Jahres fand ich in den Kieler
Nachrichten einen Artikel unter folgender Überschrift :

"Bestialischer Milchshake gegen Maulwürfe".
Nachdem ich den Artikelgelesen hatte, wollte ich das

Rezept auch einmal ausprobieren: 3 Teile Molke und I
TeilButtermilch zusammengießen, 3 bis 4 Tage warm-
stellen. Ich setzte eine Mischung an und stellte sie in den
Heizungskeller. Leider vergaß ich die Mischung da-
nach. AIs ich sie nach ca. sechs Wochen wiederentdeck-

te, hatte dieButtermilch sich unten abgesetzt und oben-
auf stand das blanke Wasser. Auch von dem angeblich
bestialischen Gestank war nichts zu riechen. Ich goß
den Inhalt trotzdem in ein Maulwurßloch. Keine Wir-
kung!

Eine neue Mischung wurde angesetzt, diesmal aber
nicht vergessen. Ich legte mehrere Maulwurßgänge
frei, und dann hinein damit - mit der Gewißheit: Der
Strolch kommt nicht wiederl

Es verging eine Woche, noch eine und
sogar die dritte - ich fing schon an zu
jubeln - aber dann: Ich öf[nete morgens
das Schlafzimmerfenster, mein Blick ging
wie immer zum Komposthaufen, ich er-
starrte. "Nein" schrie ich laut in den son-
nigen Morgen. Meine Frau hat sich im
Bad so erschrocken, daß sie sofort im
eingeseiften Eva-Kosttim neben mir stand
und wissen wollte, was los sei. "Sieh Dir
das anl", erwiderte ich und zeigleaufdie
frisch aufgeworfenen Maulwurßhügel.
Anstatt Mitgefühl erntete ich nur schal-
lendes Gelächter.

F azit Der Buttermilch-Molke- Shake
mag ja beim ost- oder nordfriesischen
Deichmaulwurf gewirkt haben, aber bei
unser einheimischen Sorte von Maulwurf
gibt es nur eine Erklärung: Der hat drei

Wochen lang inhaliert und sich so aufgebaut, als hätte er
kiloweise Anabolika geschluckt. Der war überhaupt
nicht mehr zu bremsen.

Und ich bin auch erstmal geheilt, eine zweite Chance
zum Inhalieren werde ich den Unterirdischen nicht
geben. Dieter Seeger

Das Soll mehr als erfüllt!

Zufrieden zeigte sich S chleswig-Hol steins S ozi almini-
ster Günther Jansen mit der "Jahresabschlußbilanz" für
neue Plätze in Kindertagesstätten: "Wir hatten uns mit
2.500 neuen Kindergartenplätzen in jedem Jahr bis
1995 viel vorgenommen. Deshalb freue ich mich, daß

wir unser Soll 1992 bererfi.illt haben", meinte der Nzfinister.

Insgesamt seien über 1l Millionen DM an Investitions-
zuschüssen ausgezahlt worden, davon rund 3 Millionen
DM an Bundes- und über 8 Mill: 2.684 Kindergarten_
plätze wurden im vergangenen Jahr in Schleswig-Hol-
stein neu geschaffen. Dazu kommen 385 Plätze, die
baulich saniert bzw. an die Qualitatsnormen der ent-
sprechenden Richtlinien angepaßt wurden. Im Kreis
Rendsburg-Eckernforde wurden allein in den letzten
Monaten des Jahres 1992 85 neue Kindergartenplätze
unterstützt, darunter in Hohenwestedt derErwerb eines
1991 neu erstellten Kindergartens mit 40 Plätzen, der
bisher gemietet war. Durch eine Erweiterungsmaßnah-
me in Flintbek wurden 20 neue Kindergartenplätze ge-
schaffen, die Erweiterung einer Kindertagesstätte in
Breiholz schaffie l0 neue Plätze. Um l5 Pältzewird in
der Gemeinde Felm eine Kindertagesstätte erweitert.

Renter, Kranken-, Unlallversicherungen

ArbeilgcÖe rverbände und
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Traditionetl,er Neujahrsem pfang der Neuwittenbeker SPD

Am 10.Januar 1993 fand in der Linde der inzwischen

traditionelle Neujahrsempfang des SPD-Ortsvereins

Neuwittenbek statt.

Über 80 geladene Gäste aus unserer

Gemeinde hatten sich eingefunden.

Unter Ihnen die Landtagspräsiden-

tin Ute Erdsiek-Rave und die Bun-
destagsabgeordnete der SPD Ulri-
ke Mehl.
Neben den Ansprachen und Gruß-

worten auch der Bürgermeister aus

den Nachbargemeinden und dem

inzwischen über die Ortsgrenzen
hinaus bekannten kalten Büffet gab

es diesmal etwas besonderes: Künst-

y, aus unserer Gemeinde stellten in

einer kleinen Galerie einige ihrer
Gemälde aus.

Ab l3.oo Uhr konnten alle interes-

sierten Bürger Neuwittenbeks
Werke von Heidi Kleinschmidt, Karl Fettweis und Karl
Kohzer bewundern und sich mit den Künstlern über

deren Stücke unterhalten.
So gab es dann auch einiges Lob fi.ir diese diesjährige

Initiative des Ortsvereins, der im übrigen die jahrlich

wiederkehrenden Veranstaltungen vollkommen aus

Eigenlei stungen fi nanziert.

Das Ansehen des Neuwittenbeker Neujahrsempfangs

zeigt sich nicht zuletzt auch durch die Anwesenheit

verschiedener Minister in den letzten Jahren.

I iii

TAKE FIVE
5 - MannTanzband

für Sie
jeder Gelegenheit !

Oldies, Pop, Schlager, Walzer,
Samba, Stimmung, Lambada
Gute Laune, tolle Musik ... .

sind die Band, die lhr Fest suchen

Rufen Sie uns einfach unverbindlich an. Wir freuen uns !

Wir spielen nur

Armin Ruschinzik
Karlsbader Straße 60

2300 Kiel 14
Tel. 043L - 785743
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Neujahrsempfang der SpD Neuwittenbek
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